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Der unfreiwillige Humor

in den(fetten

Millionärs. Der Fürst und seine Braut Sassen

Seite an Seite in goldenen Armsesseln
im festlich dekorierten Thronsaal. Grace

Kelly trug ein 'beiges Nachmittagskleid; der
Fürst trug einen iStrassenanzug.

Der Präsident des Staatsrats Marcel Por-
tanier ersuchte zunächst Fürst Rainier um
die Erlaubnis, die Trauerzeremonie zu
vollziehen. Dann vprlaa p*- "

Was für Träume sind da begraben worden

fdurere ffliiBuchtung bes 58ortrittsred)ts ; ftaffe
Ueberholungsfehler; abftcr)tltcl)e Sdjaffung
einer Unfattgefahr, namentlid) burch £tfjö=
hung bet ©efa^urinbigteif beim Ueberholtrner»
ben, gahten auf fallet Sttafj-enfette, Scbnei=

ben unüberfidjtlidjer Kurnen unb lleberfabren
ber Sicberheitslinten; unnotfidjtige SIenberung
ber gafjtrtcfttung, insbefonbete Abbiegen nad)
linfs cor einem entgegenfommenben glugjeug;

Nur keine Angst vor Helikoptern

Aber die Regierung vergaß beim Oeffnen dieser

Ventile zweierlei: die führenden Kreisen
die nötige vorbildliche Disziplin beizubringen

und ein bißchen mehr Geisterfreiheit zu
geben. Nach beidem ruft die Jugend des Landes.

Die sie rief, die Geister, wird sie dann nicht los!

Capolago, 14. April, ag Am Samstag früh ist
in einer JDrehereifa'brik. wenige Minuten vom
Bahnhof apol ago entfernt, ein heftiger Brand
ausgebrochen. Die Feuerwehren von Capolago,
Riva San Vitale, Mendrisio und Chiasso, die
sofort alarmiert wurden, konnten nichts gegen
den Brand ausrichten, da das Gebäude
außerordentlich brennbare Materialien wie Seide und
Nylon enthielt. Nachanderthalbstündigen Anstrengungen

der Feuwwenren blieb von dem Gebäude
nichts mehr übrig als die vier Mauern. In der

Gründliche Arbeit der Feuerwehr

bietet, menn man ifjn pflegt unb fttmuliert. Der
Stationaltsmus, ben 35tosfau in Slften unb
am 9Jltttelmeer gegen ben SBeften aujpmttjrbt, rxKt=

rum foll er nicht in Dfteuropa g e g cn bte 9Jf o s=

tauet Dberf>errfcbaft in Stellung geführt
merben?

<aufwodkat>

Beim Mittagessen im Restaurant au Parc des
Eaux-Vives hob Regierungsrat Jean Dutoit in
sympathischer Art und auf persönlich Erlebtes
hinweisend die grundlegend wichtige Stellung
der Schweizerfrau in Familie und Staat hervor,
iie ihr den Dank jedes Mannes verbürge. Dann
schloß die Präsidentin des Bundes Schweizerischer

Frauenvereine mit einer herzlichen
Dankadresse die Delegiertenversammlung, ehe sich der
Harst von über 200 Frauen die rund 300 000

Mitglieder verraten nach Bellerive begab, wo

Kein Wunder, daß das Frauenstimmrecht nicht marschiert!

dem verstorbenen Gründer des Kammerchors Luzern,
von denen «die einsamen Straßen», deren Los es ist,
schweigend mitzuleiden, eines der stärksten schien.

Und wieder ein Luzerner. W^iBWPf Ztmmfp
trächtig, fast überreich mit Bildern gesegnet, daß die
Sprache sie fast nicht mehr zu halten vermag.

und eine Frühgeburt eintritt

Peterlingen) gegründet worden war. Von
1567 bis zur Revolution diente die Kirche
als Zeughaus. Im Jahre 1812 erwarb die
Kantons regier ung den Bau käuflich von der
Stadt und erricheeta an seiner Stelle eine

neue Krche im Emirestil. In den Jahren
Da sprach der Scheich zum Emir:
"In diese Kirche gehmir »

Eliane Knie reitet Hohe Schuhe mit Bravour
und präsentiert friesische Rapphengste im großen

Pferde-Potpourri
in neumodischen Absätzen

Darüber lacht man
in Italien

Beim Dorffigaro sitzt ein
Kunde und läßt sich rasieren.

Bei der dritten Schramme

verlangt er ein Rasiermesser.

«Möchten Sie sich selbst
rasieren?»

«Nein, aber ich will mich
verteidigen.»

ir

Ein Pilot umkreist im Tiefflug

den Mailänder Dom.
Da vernimmt er die Stimme

des heiligen Ambrogio:
«Einmal möchte auch ich
Pilot sein.»

«Warum möchten Sie

fliegen?»

«Ich möchte den Domplatz
überfliegen, wenn möglichst
viel Tauben am Boden sind.»

Die Rekruten werden
eingekleidet. Da meldet sich ein

Jüngling beim Korporal.
«Sagen Sie mir, Herr
Unteroffizier, bin ich wirklich
soo schlecht gewachsen, daß

mir die Uniform wie
angegossen paßt?»

«Peter», fragt die Mutter
ihren Pfadfinder, «hast du
heute deine gute Tat schon
vollbracht?»

«Ja, Mutti», antwortet der

hoffnungsvolle Sprößling.
«Ich bin heute mit dem Fido
spazieren gegangen. Da
erblickte ich einen verspäteten

Reisenden, der Mühe
hatte, den zur Abfahrt
bereitstehenden Zug zu erreichen.

Ich habe den Fido auf
ihn gehetzt, und der gute
Mann hat den Zug gerade
noch erwischt.»

(Uebersetzt von Igel)

Kältewelle
Während wir uns einer angenehmen Wärme
erfreuen, herrscht bei den Eskimos eine Kältewelle.

Nördlich von Kamtschatka bleibt das
Thermometer weit unter der Nullgrad-Grenze
hängen. In den Iglus herrscht eine Temperatur,

daß man die schönste Erdbeerglace auf
dem Küchenherd gefrieren kann. Trotzdem
sind die Einwohner sehr gesund und ein
lustiges und kunstverständiges Völklein. Bei
Nuri, dem Häuptling liegt sogar ein
Orientteppich, so schön, wie man ihn nur bei Vidal
an der Bahnhofstraße in Zürich findet.

HOTEL
ROYAL
BASEL

beim
ladischen Bahnhof
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